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Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer  
des VEGJD e.V.,  
 
 
 
nun liegt er schon wieder eine Weile hinter uns - der 
Jahreswechsel 2009 / 2010 und es wird höchste Zeit, 
unseren Rundbrief aus dem ungewöhnlich verschnei-
ten Schleswig-Holstein endlich abzusenden.  
 
Wie so oft leider später als wir es uns vorgenommen hatten. Da wir aber 
den Teilnehmern der Tagung soweit möglich die Unterlagen per email 
zukommen ließen ist es heute dann vielleicht eine willkommene Auffri-
schung des Erfahrenen - und eine rechtzeitige Erinnerung an die neue 
Tagung in diesem Jahr, die sich vom 5. bis 7. Mai 2010 thematisch unter 
der Überschrift „Schnauze - sonst Beule“ mit Strategien und Haltung in 
Konfliktsituationen im pädagogischen Alltag beschäftigen wird. Dieses 
Thema schließt in Teilen an das an, worüber wir im letzten Jahr gearbei-
tet haben, vor allem an das Referat bezüglich der Kindeswohlgefährden-
den Inhalte auf Handys und die dort aufgenommenen Kurzfilme von kör-
perverletzenden Handlungen gegen Menschen. Und es ist aktuell, wie 
z.B. der gerade durch die Medien gehende Fall von den zwei Schlägern 
in Hamburg zeigt, die einen Lehrling grundlos angegriffen und schwer 
verletzt haben. 

 
Vom 12. bis 15.Mai letzten Jahres fand  unsere jährliche Arbeitstagung 
unter dem Thema: „Grenzenlose Medienwelten“ - Erzieherische Heraus-
forderung zur Kindeswohlsicherung im elektronischen Zeitalter“ statt. Ein 
Thema, mit dem wir alle in unserer Arbeit zunehmend mehr konfrontiert 
werden. Das zeigte sich nicht nur in Euren Rückmeldungen sondern auch 
an Eurem regen Interesse und der aktiven Mitarbeit während und zwi-
schen den Veranstaltungen.  
 
Eine Mitarbeiterin der Polizei, die wir über die Zentralstelle Schleswig-
Holstein für „Polizeiliche Prävention“ für unseren eigentlich vorgesehenen 
aber leider erkrankten Referenten Herrn Waldhör gewinnen konnten, in-
formierte uns über Kindeswohlgefährdende Inhalte auf Handys und im 
Internet. Insbesondere zeigte sie uns die Probleme des „Happy Slap-
pings“ über Handy auf. Daneben erhielten wir unter anderem noch Hin-
weise insbesondere zu Social Networks und Rollenspielen im Internet. 
Ute Bieler hat diese Einheit für uns zusammengefasst.  
 
Einen Vortrag über die Gefahren neuer Medien aus psychologischer 
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Sicht erhielten wir von Prof. Dr. Nicola Döring, Professorin für Medien-
konzeption und Medienpsychologie an der Technischen Universität Ilme-
nau. Horst Kuklau hat uns hierzu einige Aspekte niedergeschrieben. 
 
Christoph Pietsch erstellte den Beitrag über den sehr erhellenden und 
Sicherheiten schaffenden Vortrag von Frau Anette Marberth-Kubicki, ei-
ner Fachanwältin für Strafrecht aus Kiel zum Thema Rechts-, Haftungs– 
und Aufsichtspflichtfragen bezüglich „neuer Medien“. 
 
Heike Beermann berichtet abschließend von Eindrücken aus dem Work-
shop von Angela Kling, Leiterin der Agentur für Schulbegleitung im Lan-
desinstitut Hamburg. Zum zweiten Mal hatten wir sie eingeladen, um ge-
meinsam mit uns „den Sack zuzumachen“ um ein gutes, praxisbezoge-
nes Ende der Veranstaltung möglich zu machen. Ihr Thema mit und für 
uns waren die Chancen und Möglichkeiten der pädagogische Einfluss-
nahme in diesen Fragen auf unsere Klientel. 
Daneben erinnert sie uns noch einmal an unseren gemeinsamen kleinen 
Gang über die Käsestrasse Schleswig Holstein im Rahmen unseres  
„Bunten Abends“,  
 
Neben Heike Beermanns Berichten aus der internationalen Arbeit hat 
Marcel Engelkirchen seinen sehr lesenswerten Buchartikel über die Ar-
beit in der „Zinkhütte49“, einer Schutzstelle in Mühlheim an der Ruhr für 
diesen Rundbrief zur Verfügung gestellt.   
 
Der aktuelle Tagungsflyer für die diesjährige Fachtagung im PDF-Format 
ist wie immer von unserer Webseite (www.vegjd.de) jederzeit herunter-
ladbar - ebenso wie dieser Mitgliederrundbrief. Eine Vorinformation zu 
kommenden Tagung befindet sich hier noch einmal auf der Seite 29.  
Die ersten Anmeldungen sind hereingekommen und wir hoffen auch wie-
der auf rege Teilnahme von Seiten unserer Mitglieder. Wobei wir aus un-
seren gemeinsamen Gesprächen wissen, dass es für viele immer 
schwieriger wird aufgrund einer dünnen Personaldecke und der immer 
weniger zur Verfügung stehenden Gelder für Fortbildungen eine Geneh-
migung für den „Luxus“ einer Fachtagung durchsetzen zu können... 
 
Auf jeden Fall gehen wir davon aus, dass Schnee und Eis bis zum Mai 
auch bei uns im hohen Norden wieder verschwunden sind und alle Teil-
nehmer somit eine sichere Anfahrt und schöne Stunden auch am Rande 
der Tagung haben werden!  
 

 Euer 1. Vorsitzender Jochen Hantke 
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Berichte von der Arbeitstagung 2009 
 
Referat 1: Kindeswohlgefährdende Inhalte 
 
Referentin: Mitarbeiterin der Zentralstelle Schleswig Holstein für 
“Polizeiliche Prävention“ 
 
Die Teilnehmer dieses Referats bekamen einen sehr guten Einblick in 
die Gefahren der Medienwelt und die damit verbundenen gerichtlichen 
Konsequenzen. 
 
Kinder und Jugendliche sind über ihre Mobiltelefone multimedial ausges-
tattet, sie können damit Fotos tauschen, Videos aufnehmen und bearbei-
ten, die sie sofort ins Internet stellen oder an Freunde senden können.  
Die negative Seite ist, dass Kinder und Jugendliche diese Funktionen 
des Handys benutzen um Gewaltvideos zu drehen und diese dem Inter-
netbenutzer zur Verfügung stellen oder vor anderen Jugendlichen als 
”cool” da zustehen.  

 

“Happy Slapping”  engl. für  “fröhliches Einschla-
gen”, so nennt man geplantes oder wahllos 
durchgeführte Gewalttätigkeiten/Angriffe auf 
meist unbekannte Personen. Diese werden z.B. 
grundlos bis zur Bewusstlosigkeit zusammenge-
schlagen, man lässt Opfer über glühende Kohlen 
laufen, zwingt sie Widerliches zu schlucken. Im 
Hintergrund werden die Opfer oft verspottet oder 
man hört Anfeuerungsrufe. 

 

Ziel ist es, dies anderen zu zeigen, eventuell Mitschüler zu erpressen 
oder sie im Internet zu verbreiten und hohe Bewertungspunkte zu errei-
chen. Angst davor, erkannt zu werden, haben sie nicht, da sie ihre Ge-
sichter oft verfremden. 
 

Die Steigerung des “Happy Slapping” sind die sogenannten “Snuff 
“Videos. (“to snuff out”: jemanden umbringen, eine Kerze ausblasen, ein 
Leben löschen…) 
Diese Videos reduzieren sich auf kurze, filmische Aufzeichnungen einer 
Tötung. Oft kann der Beobachter nicht erkennen ob es sich über reale 
oder gestellte Tötungsszenen handelt. Man sieht Hinrichtungen, Ver-
stümmelungen (entstellte Unfallopfer), Abnormitäten 
 

Bilder und Filme mit sexuellen Inhalten werden ebenfalls dazu benutzt, 
um in Peer Groups als cool  zu gelten. Gefilmte Vergewaltigungen, Oral-
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verkehr, Urinieren oder Strippen 
werden meist per Bluetooth ver-
breitet. 
Mit dem Handy aufgenommene 
Fotos werden auch für das 
“Mobbing” benutzt. Diese Schikane 
hat meist einen verfestigten Kon-
flikt zum Anlass und das Opfer ist 
kräftemäßig, verbal und körperlich, 
unterlegen. Meist schließen sich 
mehrere Täter zusammen und  es 
eskaliert in Häufigkeit, Dauer und 
Art. Bis das das Opfer sich jeman-

den anvertraut, dauert es oft bis zu einem halben Jahr.  
 
In den meisten Fällen machen sich die Täter nicht klar, dass sie ab dem 
14. Lebensjahr strafrechtlich verantwortlich sind. Für sie ist es nichts Un-
rechtes, weil sie es ja alle machen. 
 

Strafbar sind: 

 Wortnachrichten:  
- Beleidigungen 
- Anonyme Drohungen 
- sexuelle Anspielungen/Anzüglichkeiten 
- Terror-Nachrichten 

 Erstellen/Weitergabe von “Happy Slapping” oder “Snuff” Filmen 

 Erstellen/Weitegabe von rechtsradikaler Propaganda, Hinrichtungs-  
videos, Gruselszenen oder pornographischer Darstellungen 

 Fotografieren/Filmen in Wohnungen/geschützten Räumen ohne             
Einwilligung der Personen (z.B. Filmen unter der Toilettentür hindurch) 

 Weitergabe von Bildern/Filmen, die zwar mit Einwilligung der Person 
gedreht wurden, aber ohne Einverständnis weitergegeben werden. 
(z.B. betrunkene Personen, Nacktfotos des (Ex-)Partners) 

 Weitergabe von grausamen Gewaltdarstellungen 

 Weitergabe von Pornographie an Kindern und Jugendlichen 
 
Für die Benutzung des mobilen Telefons zur Weitergabe vorstehender 
Bilder oder Videos kann der Gesetzgeber Freiheitsstrafen bis zu einem 
Jahr oder Geldstrafen verhängen. 
Erschwerend kommt dann noch die Tat selber hinzu, wie Nötigung, Kör-
perverletzung, Vergewaltigung, Bedrohung, Volksverhetzung, Freiheits-
beraubung, sexueller Missbrauch, Pornographie, Verletzung des höchst-
persönlichen Lebensraums. 
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Strafbar macht sich ebenfalls, wer diese Darbietungen durch Rundfunk, 
Medien- oder Teledienste verbreitet. Dies gilt nicht, wenn der Sorgebe-
rechtigte durch das Anbieten, Überlassen oder Zugänglichmachen seine 
Erziehungspflicht gröblich verletzt.  
Das hat zur Folge, dass jeder Pädagoge, der Kindern und Jugendlichen 
Medien zur Verfügung stellt, diese sehr genau begleiten muss. Bei aus-
reichender Aufsichtspflicht, kann entschieden werden, ob die Anklage 
fallen gelassen wird. 
 
Die negativen Elemente des Internets sind in der letzten Zeit auch in der 
Presse beschrieben worden. Kinderleicht kommt der Benutzer auf Porno- 
oder Gewaltseiten , wo man mit einem Klick bestätigt, dass man 18 Jah-
re ist und dann grenzenlos surfen kann. 
Auch die beliebten “Sozial Network Sites” wie “schülerVZ” oder 
“facebook” bieten den Pädophilen eine Plattform, um unter falschen Na-
men möglichst viele Informationen aus den Kindern herauszubekommen. 
Hier ist es wichtig, Jugendliche und Kinder aufzuklären, dass nicht jede 
Identität im Internet der Realität entspricht. Sie sollten wissen, dass die 
keine richtigen Namen oder Telefonnummern zur Verfügung stellen dür-
fen. 
 
Eine weitere Gefahr ist das Suchtpotential, sei es das Internet oder die 
Spielkonsolen. Oftmals stehen Jugendliche unter dem Druck an Spielen 
teilzunehmen, wie z.B. World Of Warcraft oder Second Life um dort mit 
Hilfe eines erstellten Charakters eine virtuelle Welt aufzubauen. 
Wichtig ist es Kinder und Jugendliche auch hier zu begleiten. 
 

Ute Bieler 
 
 
 
 
Vortrag 1: Gefahren neuer Medien aus psychologischer Sicht 
Vortragende: Frau Prof. Dr. Nicola Döring, TU Ilmenau 
 
Eine im Rahmen der Fachtagung sehr wichtige Thematik „Gefahren neu-
er Medien aus psychologischer Sicht, wurde von Frau Prof. Dr. Nicola 
Döring abgehandelt. Frau Prof. Dr. Döring ist selbst Psychologin und hat 
als Professorin am „Institut für Medien und Kommunikationswissenschaf-
ten“ an der TU Ilmenau, das größte seiner Art in Deutschland, differen-
zierte Forschungen zur Thematik betrieben und einschlägige Literatur 
dazu veröffentlicht. 
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Sie begann ihren Beitrag mit einem Kurzfilm  „Did you know“, in dem pla-
kativ eine Unmenge an Daten zur Internetsituation auf der Welt präsen-
tiert und  die in Bezug gesetzt wurden zu den so gravierenden Unter-
schieden und Benachteiligungen einzelner Völker, die durch das Vorent-
halten von Internetzugängen schon jetzt aber auch mittelfristig noch grö-
ßere Einschränkungen in Bildung und damit wirtschaftlicher Entwicklung 
ertragen müssen. Es wurde in diesem Kurzfilm aber auch deutlich, wie 
das einzelne Individuum Teil einer Welt umspannenden Entwicklung ist. 

 
Der Tenor der Aussagen von Frau Prof. Dr. 
Döring war die ihrer Meinung nach notwendig 
positive Einstellung zu  den Möglichkeiten des 
Handy- und des Internetgebrauchs; nicht ver-
bieten und abschirmen, sondern der Erwerb 
einer „Medienkompetenz“ schon bei Kindern 
und Jugendlichen sei das Gebot der Stunde. 
Sie wies darauf hin, dass es trotz intensiver 
auch wissenschaftlicher Auseinandersetzung 
mit dem Medium Internet und PC-Gebrauch 
immer noch keine abschließenden Aussagen 
über die wirklichen oder möglichen Gefahren 
des Internets gibt. 

 
 Frau Prof. Dr. Döring  nannte drei „Gefahrengruppen“: 
 

 Risiken durch problematische Inhalte; 

 Risiken finanzieller Art; 

 Risiken durch Kontaktmöglichkeiten. 
 
Sie erwähnte auch eine Reihe Fragen, die z. Zt. diskutiert aber nicht voll-
ständig beantwortet seien, besonders im Hinblick auf das durchschnittli-
che Einstiegsalter von Handy-Nutzern: 9 – 10 Jahre, also ca. 4. Klasse: 
 

 Erreichbarkeitszwang „Allways-on-Gesellschaft“? 

 Schutz des Intimbereichs (wer kann die unter Umständen intimen In-
halte in meinem Handy einsehen?) 

 Umgang mit Zeit, völlig veränderte „Verabredungskultur“ mit veränder-
tem Freizeitverhalten; 

 Veränderung der Kommunikationen, face-to-face einerseits, anderer-
seits Handy-Kommunikation, wie verändern sich Paarkommunikatio-
nen? 

 Handy-Strahlung und Nutzerschäden: Verkehrsunfälle, Schlafmangel, 
Hörschäden, Schulversagen etc. 
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Bei Nutzung unterschiedlicher Formate, wie z. B. „SchuelerVZ“ sei den 
Kindern und Jugendlichen in der Regel nicht bewusst, welche sorglos 
eingestellten  persönlichen Informationen weltweit gehandelt und miss-
braucht werden können. 
Frau Prof. Dr. Döring wies dann darauf hin, dass die Meinung, Email-
Benutzer seien besonders kommunikationsgehemmt, zwischenzeitlich 
wiederlegt worden ist, sie seien vielmehr besonders kommunikationsfreu-
dig und ergänzen ihre sonstigen Aktivitäten nur durch die Email-
Möglichkeiten. 
Frau Prof. Dr. Döring bot den Tagungsteilnehmerinnen und -teilnehmern 
eine große Informationsfülle zum genannten Thema. Sie schaffte einen 
guten Überblick über die derzeitigen Entwicklungen. Aufgrund des gro-
ßen Umfangs der Daten, die präsentiert und besprochen wurden, kam 
der Aspekt der psychologischen Hintergründe, die zu spezifischen, teil-
weise bedenklichen Verhaltensformen bei Kindern und Jugendlichen füh-
ren, leider etwas zu kurz. 
 

Horst Kuklau 
 
Das Hand-Out von Frau Prof. Dr. Döring können die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer der Tagung über die Geschäftsstelle erhalten. 
 
 
 
 
 
 
Vortrag 2: Rechts-, Haftungs- und Aufsichtspflichtfragen bezüglich 
       „neuer Medien“ 
Vortragende: Rechtsanwältin Annette Marberth-Kubicki 
 
Dieser Vortrag wurde von der Rechtsanwältin und Fachanwältin für Straf-
recht, Frau Annette Marberth-Kubicki, gehalten und umfasste folgende 
Themen: 
 
1. Tauschbörsennutzung und Urheberrechtsverletzungen 
2. Happy Slapping und Snuff-Videos 
3. Vertragsabschluss über das Internet 
4. Glückspiel im Internet 
5. Pornographie 
6. Pädosexualität 
7. Ratschläge/Tipps 
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Die Inhalte ihres Vortrages lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
Das Internet bietet viele Möglichkeiten. So können z.B. bei You Tube 
oder Sevenload Videos hochgeladen werden oder bei MySpace oder 
SchülerVZ können über das sogenannte „social networking“ Websites 
über sich selbst angelegt und somit im Internet für Jedermann präsentiert 
werden. Auch in Blogs („Weblogs“) und Foren kann man Erfahrungen 
öffentlich niederschreiben und sich 
mit anderen austauschen. Nur was 
von alledem auch rechtlich erlaubt 
ist und was es zu beachten gibt, ist 
den meisten Jugendlichen und de-
ren Eltern nicht bewusst. Nicht alles, 
was möglich ist, ist auch erlaubt. 
Wer sich mit den rechtlichen Grund-
lagen nicht auskennt oder sich hier-
über nicht informiert, geht oft gefähr-
liche (Haftungs-)Risiken ein. Des-
halb ist Vorsicht und ein Mindest-
maß an Rechtskenntnis geboten. 
 
Bei der Tauschbörsennutzung treten Minderjährige immer öfter als 
Rechtsverletzer im Bereich des Urheberrechts in Erscheinung. Das 
„kostenlose“ Herunterladen von Musikstücken, Filmen oder Software ist 
gerade für Jugendliche verführerisch und hat ein gewisses 
„Suchtpotential“. Gerade bei der Haftung für illegales Filesharing handelt 
es sich inzwischen um ein Massenphänomen, bei dem sich immer mehr 
die Haltung „So machen`s alle“ durchsetzt. Vielfach sorgen die Betreiber 
solcher Plattformen auch aufgrund falscher Werbeaussagen – durchaus 
bewusst – für eine Sorglosigkeit, die sich als trügerisch erweisen kann. 
Die Frage ist letztendlich, was ist erlaubt und was ist verboten. Bei der 
Tauschbörsennutzung ist alles völlig legal, wenn man die Rechte an den 
Dateien besitzt, die man dort zur Verfügung stellt, z.B. ein selbst kompo-
niertes Musikstück, ein selbst gemachtes Foto oder ein selbst geschrie-
bener Text. Problematisch wird es bei den Inhalten, die man nicht selbst 
geschaffen hat. Wenn diese in der Tauschbörse angeboten werden, 
braucht man auf jeden Fall die Erlaubnis des Rechtsinhabers. In der Re-
gel hat man die Erlaubnis nicht, ganz im Gegenteil, die Rechtsinhaber 
weisen deutlich darauf hin, dass die Nutzer keine Rechte an dem ge-
schützten Inhalt eingeräumt bekommen. Bietet man trotz des Verbotes 
geschützter Inhalte in einer Tauschbörse oder anderen Internetseiten 
diese an, begeht man eine Urheberrechtsverletzung. Diese kann sowohl 
zivilrechtlich als auch strafrechtlich verfolgt werden. 
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Über Happy-Slapping wird zunehmend in der Presse berichtet. So hat 
sich in den letzten Jahren die Verbreitung von brutalen, menschenver-
achtende oder beleidigende Videos und Bilder auf Handys von Kindern 
und Jugendlichen enorme Ausmaße angenommen. Happy-Slapping in 
seiner wörtlichen Übersetzung bedeutet „Fröhliches Schlagen“ und steht 
als Synonym für grundloses Verprügeln, Quälen, Demütigen einer Per-
son, um das Ganze mit der im Handy integrierten Kamera zu fotografie-
ren bzw. zu filmen und an Dritte zu versenden oder im Internet zu 
verbreiten. Das deutsche Recht bietet eine Vielzahl von Strafbestimmun-
gen, um repressiv gegen die missbräuchliche Nutzung mobiler Digitalge-
räte (Handys) vorzugehen. Dabei ist grundsätzlich zu beachten, dass 
Minderjährige erst ab 14 Jahren strafmündig sind. Soweit nun der / die 
Täter/in direkt körperlich oder nur mittelbar allein oder zusammen mit 
mehreren Personen auf einen Dritten einwirkt, stehen neben den Strafta-
ten gegen die Selbstbestimmung solche gegen das Leben oder die per-
sönliche Freiheit im Vordergrund, hier insbesondere die Straftaten gegen 
die körperliche Unversehrtheit. Im Einzelnen können folgende Straf-
rechtsnormen von Bedeutung sein: 

 Körperverletzung 

 Nötigung 

 Freiheitsberaubung 

 Unterlassene Hilfeleistung 

 Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung 

 Verletzung des Persönlichkeitsrechts 

 Beleidigungsdelikte 
 
Durch das Happy-Slapping können also eine Vielzahl von Strafvorschrif-
ten verletzt werden, die teilweise erhebliche Strafen nach sich ziehen 
können. Insofern ist besondere Vorsicht im Umgang mit Handy durch 
Kinder geboten. Eltern sollten ihre Überwachungspflichten hinreichend 
nachkommen und ihre Kinder über etwaige Risiken im Umgang mit dem 
Handy aufklären. 
 
Beim Vertragsabschluss über das Internet sind ebenfalls Dinge zu 
beachten, die Auswirkungen auf die Nutzer haben können. Insbesonde-
re werden Verbraucher immer wieder mit unerwünschten Abonnement-
verträgen und Rechnungen für angeblich eingegangene Verträge kon-
frontiert. Es wird behauptet, die Verträge seien über das Internet zustan-
de gekommen. Besucht werden vornehmlich Webseiten, die mit kosten-
losen Angeboten zum Download von Songtexten, Hausaufgaben, Wit-
zen und Ähnlichem, dem kostenfreien Versand von SMS oder kosten-
freien Testergebnissen werben. Zumindest enthalten die Seiten keine 
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deutlichen Hinweise auf eine Kostenpflichtigkeit des Angebots. Der 
Abonnementvertrag ist aufgrund des Minderjährigenschutzes immer un-
wirksam, wenn die Eltern ihn nicht genehmigen. Dabei wirkt es sich auf 
dieses Ergebnis nicht aus, ob der minderjährige seine eigenen Angaben 
richtig eingegeben hat, falsche Angaben gemacht (z.B. weil eine Ge-
burtsdatumsangabe unter 18 Jahren technisch gar nicht möglich ist) 
oder die Daten der Eltern verwendet hat. Willigen die Eltern nicht ein und 
genehmigen sie den Vertrag nicht nachträglich, besteht weder mit dem 
Minderjährigen noch mit den Eltern ein wirksamer Vertrag. Zwar ge-
schieht es meist, dass Verbraucher, die ihre Einwände vortragen und 
nicht bezahlen, mit weiteren Mahnungen und Schreiben von Inkassobü-
ros und Rechtsanwälten überzogen werden, dennoch lassen es die Fir-
men letztlich nicht auf ein gerichtliches Verfahren ankommen. Die Wahr-
scheinlichkeit, dort zu unterliegen, schreckt diese unseriösen Anbieter 
offensichtlich ab. 
 
Auch im Zusammenhang mit Glücksspielen birgt das Internet Gefah-
ren. Abgesehen von Suchtproblematiken bei übermäßigem Glücksspiel, 
kann in der Teilnahme an Internet-Glücksspielen auch ein strafbares 
Verhalten liegen. Bisher musste man sich keine Gedanken darüber ma-
chen, ob man sich beispielsweise durch die bloße Teilnahme an einem 
Pokerturnier im Internet strafbar macht. Doch mit Inkrafttreten des 
Glücksspielstaatsvertrages zum 01.01.2008 ist nun auch ein solches 
Verhalten unter Strafe gestellt worden. Der Glücksspielstaatsvertrag soll 
der Bekämpfung von Glücksspiel- und Wettsucht dienen. So macht sich 
strafbar, wer Glücksspiele im Internet veranstaltet und die dafür notwen-
digen Einrichtungen bereitstellt, aber auch diejenigen, die am Glücks-
spiel teilnehmen. Das Strafmaß erstreckt sich von Freiheitsstrafe bis zu 
6 Monaten oder mit einer Geldstrafe bis zu 180 Tagessätze. Dem Spiel-
teilnehmer stehen keine Ansprüche auf Auszahlung möglicher Gewinne 
oder Einsätze zu, da der im Internet geschlossene Spielvertrag nach § 
134 BGB nichtig ist. 
 
Pornographie im Internet ist ein heikles Thema, insbesondere Kinder-
pornograpfie. Immer wieder stoßen Kinder beim Surfen ungewollt auf 
Bilder, Filme und Geschichten, die für ihre Augen nicht geeignet sind. 
Problematisch bei diesen Seiten ist die oftmals viel zu leicht zu umge-
hende Alterserfassung. Anfangs waren es Bilder und Bildergalerien mit 
pornografischen Darstellungen, mittlerweile werden wegen der zuneh-
mend höheren Übertragungsgeschwindigkeiten immer mehr Videos oder 
Live-Cam-Darstellungen angeboten. Es gibt mittlerweile eine ganze An-
zahl von kommerziellen Anbietern. Nicht alle Angebote mit sexuellem 
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Kontext im Netz können sofort unter den Begriff „Pornografie“ eingeord-
net werden. Es gibt Unterschiede zwischen pornografischen Angeboten 
und Erotikangeboten. „Harte“ Pornograpfie, also Gewalt-, Tier- und Kin-
derpornografie ist absolut unzulässig. „Einfache“ Pornografie ist hinge-
gen zulässig, wenn sichergestellt ist, dass Personen unter 18 Jahren 
keinen Zugriff auf dieses Angebot haben. Die Anbieter sind verpflichtet, 
Jugendschutzmaßnahmen so zu treffen, dass Zugriffe Minderjähriger auf 
solche Angebote nicht möglich sind. 
 
Bei der Pädosexualität nutzen Pädophile die Anonymität des Internets. 
Im Netz und über neue Kommunikationsmittel kommt es vermehrt zu 
Sexualdelikten gegen Kinder und Jugendliche. Dabei geht es nicht nur 
um die Verbreitung von Kinderpornografie, sondern ebenso um sexuelle 
Belästigung von Kindern im Chat, bei Instant Messangern oder in Blogs. 
Die Anbieter von Kinderpornografie suchen nicht die breite Öffentlichkeit 
des World Wide Webs, sondern organisieren in aller Regel den Verkauf 
oder den Umtausch von Kinderpornografie über geschlossene Zirkel, 
über Tauschbörsen. IRC oder das Usenet. Pädophile Einzelpersonen 
und Gruppen nutzen das Internet außerdem als Möglichkeit zur Selbst-
darstellung, als politisches Diskussionsforum und zur Verbreitung für sie 
vorteilhafter pseudo-wissenschaftlicher Studien. Auch Chat-Räume wer-
den von Pädophilen genutzt, indem sie versuchen, Kontakte zu Kindern 
zu knüpfen und das Vertrauen der potentiellen Opfer zu gewinnen. Die 
Verbreitung von Kinderpornografie steht weltweit unter Strafe. Bei Kin-
derpornografie macht sich nicht nur der Anbieter strafbar, sondern auch 
derjenige, der entsprechende Daten besitzt. Sogar derjenige wird be-
straft, der versucht, sich derartige Dateien zu verschaffen – egal, ob es 
sich um deutsche oder ausländische Angebote handelt. 
 
Als Ratschläge sollten folgende Punkte beachtet werden: 

 

Kinder sind über die Risiken von Tauschbörsen und anderen Inter-
netangeboten zu informieren 

 

Eltern sollten Benutzerkonten einrichten, damit die Kinder einen ei-
genen Zugang zum Computer haben 

 

Es sollte eine Firewall installiert werden, die es verhindert, dass eine 
Tauschbörse genutzt werden kann 

 
 

Christoph Pietsch 
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Workshop:    Chancen und Möglichkeiten der pädagogischen  
          Einflussnahme 
Moderation: Angela Kling 

 
Und plötzlich sind auch die letzten Lücken gefüllt.... 
 
Wie oft haben wir das Gefühl, dass nach Vorträgen mehr Fragen offen 
bleiben als beantwortet wurden? Dann bleiben immer ein wenig Unsi-
cherheit und Zweifel und ein Gefühl des Unbehagens zurück. 
In ihrem Workshop, am Ende der Tagung, klärt Angela Kling viele der 
offenen Fragen und bringt sogar Rollenspiel Muffel dazu, im Dialog mit 
ihr, in die Rolle eines Kollegen oder Vorgesetzten zu schlüpfen und so für 
sich selbst ein wenig Klarheit zu gewinnen. 
 
Die Anliegen der Teilnehmer sind schnell zu Papier gebracht, hier einige 
Beispiele: 
 

 Wie führen wir lernbehinderte Jugendliche zur kompetenten Internet-
nutzung? 

 Was kann ich dafür tun, dass die Einrichtung das Handeln des einzel-
nen Mitarbeiters stützt? 

 Was kann ich tun, wenn neues Klientel das Erreichte gefährdet? 

 Was kann ich tun, damit keine Gewaltvideos gedreht oder vorbereitet 
werden? 

 Was kann ich tun, um meine Haltung / pädagogischen Aktivitäten be-
gründet zu korrigieren oder beizubehalten? 

 Wie motiviere ich die Mitarbeiter auf den Gruppen, die Internetnutzung 
als Bildungschance für die benachteiligten Jugendlichen zu sehen und 
ihnen die Verantwortung dafür zuzutrauen? 

 
Die Ziele dieses Workshops zu definieren, dauert auch nicht zu lange: 
 

 Die Teilnehmer haben sich ausgetauscht über die Rahmenbedingun-
gen für einen konstruktiven Medienkonsum 

 Die Teilnehmer haben positive Beispiele kennen gelernt 

 Die Teilnehmer haben Ideen und Anregungen für ihre eigene Praxis 
mitgenommen 

 Die Teilnehmer haben haben über „Frühwarnsysteme“ nachgedacht 
 
Dazwischen liegen einige Stunden intensiven Arbeitens mit dem Thema, 
sich selbst und seiner Arbeit und den Kollegen, Nachdenkens über eige-
ne Einstellungen, Fähigkeiten, Wünsche, Forderungen usw. und das Er-
kennen, das Vieles gar nicht so schwer oder unmöglich ist. 
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Eine Sammlung von Vor- und Nachteilen der Medienkompetenz der Ju-
gendlichen zeigt uns, dass in einer regelmäßigen Nutzung „neuer Me-
dien“ sowohl Gefahr als auch Chancen liegen. 
 
 positiv    negativ

 
 
Unsere Aufgabe ist es, den Medienkonsum unserer Schutzbefohlenen zu 
ermöglichen und die Kompetenzen zu fördern und zu lenken.  
(In einer Grafik wird anschaulich dass verschiedene Arbeitsschritte und 
Verhaltensweisen sich zum Teil sowohl positiv als auch negativ auswir-
ken können.) 
 
Konsum ermöglichen: 
 

 externe und interne Fortbildung für Mitarbeiter 

 Leitbild / Rahmen in der Einrichtung schaffen 

 kreative, körperliche Angebote zusätzlich schaffen 

 schriftlich festlegen:  
 

- Ort - wo soll Medienkonsum möglich sein?  
- Ausstattung - wie und was wird gebraucht? 
- Regeln - die nötigen festen Regeln / Kontrolle deren Einhaltung 

Kontrollierbarkeit mangelnde Empathie 

Ausdauer mangelnde Körperlichkeit / Sinnlichkeit 

Immer verfügbare Beschäfti-

gungsmöglichkeit 
Abhängigkeit 

Konzentration Training vorstrukturierter Wege, 

„Tunnelblick“ 

Reaktionsschnelligkeit Abtauchen - Abschotten 

Kreativität Keine Ansprechbarkeit 

Umgang mit Technik 
Strategie 

Isolation 

Neugier Flucht vor den Anforderungen der Rea-

lität 

Soziale Fähigkeiten Stress 

floating   
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Kompetenz fördern: 
 

 Zeitrahmen klären und schaffen 

 Spiele lernen und darüber Anknüpfen an andere Aktivitäten 

 kreative, körperliche Angebote zusätzlich schaffen 

 Schule 
 
In der Schnittstelle zwischen „Konsum ermöglichen“ und „Kompetenz 
fördern“ liegt die Gefahr des Verlustes  der Realität. Dies zu vermeiden, 
oder zumindest zu mindern ist eine nicht ganz leichte Aufgabe. 
 
Anzeichen von Realitätsverlust: 
 

 Sozialverhalten verlieren 

 Gefühle überbewerten 

 exzessiver Konsum 

 Vermeidung von Kontakt, keine Freunde 

 keine Zeit, außer für den PC 

 aggressive Reaktionen 

 schwierige Ansprechbarkeit 

 „Tunnelgespräche“ 
 
Wie so oft war auch hier die Zeit zu knapp, um alle Fragen zu klären und 
alle Unsicherheiten zu beseitigen. 
 
Und doch sind wir alle gestärkt aus dieser Arbeitsgruppe gekommen, mit 
der Gewissheit, in Zukunft viel in die Alltagsarbeit einbringen zu können. 

 
Heike Beermann 
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Bunter Abend 
 
Zu Gast bei der  
  
 
 
 
 
 
 
 

 
Alles Käse! 
Alles Käse? 
 
Viele verschiedene schmackhafte Käse-
sorten,  
 

dazu passender Wein, leckeres Weißbrot 
und  
 

viele interessante Informationen zur Kä-
sestraße, Käseherstellung, Zutaten, Lage-
rung, Temperatur für optimalen Ge-
schmack,  
 

Tipps für den passenden Wein zu den 
unterschiedlichen Käsesorten  
und ein schön geschmückter Raum,  
mit viel Raum für private Gespräche, 
 

das alles war Garantie für einen gelunge-
nen schönen und interessanten bunten 
Abend in der Martinsklause. 

 
Heike Beermann 
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Unsere Vortragenden und Referenten: 
 
 
Prof. Dr. Nicola Döring 
 
leitet das Fachgebiet Medienkonzeption / Medien- 
psychologie an der Technischen Universität Ilmenau. 
Zu ihren Forschungsschwerpunkten gehören die sozialen 
Aspekte der Online- und Mobilkommunikation, Lehren und 
Lernen mit neuen Medien, Geschlechterforschung und 
Methodenlehre.  (www.nicola-doering.de) 

 
Rechtsanwältin Annette Marberth-Kubiki 
 
ist als selbständige Strafverteidigerin seit 1989 in ei-
gener Kanzlei tätig. Seit 1997 führt sie den Titel 
„Fachanwältin für Strafrecht“.  
Von 1998 bis 2008 war sie Mitglied des geschäftsfüh-
renden Ausschusses der Arbeitsgemeinschaft des 
DAV. Seit 2005 ist sie Vorsitzende der Schleswig-
Holsteinischen Strafverteidigervereinigung e.V. 
(www.strafverteidigerin.de) 
 

 

Angela Kling 

ist Leiterin der Agentur für Schulbegleitung im  
Landesinstitut Hamburg, daneben aber auch in  
eigener Praxis u.a. als Supervisorin, im Coaching, 
als Suchttherapeutin, Medienpädagogin, in der  
Lehrerfortbildung, als Workshopleiterin und nicht 
zuletzt als Künstlerin tätig. 
http://www.angela-kling.de 
 
 
 
 
Über die Mitarbeiterin der Zentralstelle Schleswig Holstein für 
“Polizeiliche Prävention“, die kurzfristig für den eigentlich vorgesehenen 
aber erkrankten Kollegen Herrn Waldhör eingesprungen ist, haben wir 
leider keine weiteren Informationen. 
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Aus der internationalen Arbeit des AIEJI              von Heike Beermann 
 
Weltkongress 2009 
  
Eine Woche vor unserer diesjährigen Arbeitstagung fand der XVII Inter-
nationale Weltkongress der AIEJI in Kopenhagen statt. 

Es war ein großer Kongress und es war ein fröhlicher und lockerer Kon-
gress. 
Die etwas über 600 Teilnehmer kamen aus allen Bereichen der Sozialen 
Arbeit: Jugend- Kinder-, Behinderten- und auch aus der Seniorenarbeit, 
von der Basis über Leiter von Einrichtungen und Jugendämtern, bis hin 
zu Politikern. 
Vertreten waren Teilnehmer aus 44 Ländern rund um unseren Erdball. 
Durch eine lockere, ungewöhnliche Begrüßung durch den Präsidenten 
und den großartigen musikalischen Darbietungen Jugendlicher aus ei-
nem Kopenhagener Problemviertel wurde eine fröhliche Atmosphäre ge-
schaffen, die durch sehr gute Fachvorträge, eine gute Organisation, die 
Betreuung durch ein freundliches Team und nicht zuletzt durch eine tolle 
Kongressparty in einem alten Flugzeughangar, während des ganzen 
Kongresses anhielt. 
Auch hier waren die Gespräche zwischendurch mit Menschen aus der 
ganzen Welt und die Kontakte, die geknüpft werden konnten ein sehr 
wichtiger Bestandteil dieses Treffens.  
Die Teilnehmer haben erfahren, dass gerade sie als Erzieher wichtige, 
ernst genommene Menschen sind, die überall auf der Welt mit gleichen 
Problemen zu tun haben. 
 Berichte über Vorträge, Arbeitsgruppen / Workshops und ganz viele Bil-
der sind zu finden unter www.aieji.net  
  
  
Mitgliederversammlung 
  
Die Generalversammlung wählte einen neuen Vorstand. 
Im Vorfeld des Kongresses sind Verbände und Einrichtungen aus vielen 
neuen Ländern Mitglied des AIEJI geworden, einige stellten auch Kandi-
daten für die Vorstandswahlen. 
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Im neuen internationalen Vorstand sind Mitglieder aus: 
Island, Norwegen, Dänemark, Russland, Deutschland, Frankreich, 
Schweiz, Italien, Spanien, Palästina, Israel, USA, Uruguay, Brasilien und 
Chile. 
  
Besonders in den Lateinamerikanischen Ländern ist der Beruf des 
„Sozial Pädagogen“ neu definiert und deren Ausbildung europäischen 
Ausbildungsstandards angepasst. 
Nach dem Weltkongress in Montevideo vor 4 Jahren sind in fast allen 
lateinamerikanischen Ländern viele und große Verbände für Erzieher 
gegründet worden. 
  
  
Vorstandsarbeit 
  
Der neue Vorstand traf sich zum ersten mal Mitte Oktober in Barcelona.  
  
Vor einigen Jahren wurden die Posten der Vicepresidenten abgeschafft 
und dafür das „Regionale Büro“ eingerichtet.  
In Südamerika, Nordamerika, Nahost und Europa sind Vorstandsmitglie-
der Koordinatoren für Belange aus ihrem Bereich.  
Das Europäische Büro hat in der Vergangenheit unter anderem den 
„Ethikkode“ und die „Professionellen Kompetenzen“ erarbeitet. 
  
Neu in der AIEJI ist u.a. ein Sozialerzieher-Verband aus Russland, der 
durch ein Mitglied auch im Vorstand vertreten ist. Durch ihn konnte auch 
in Russland ein Regional Büro installiert werden. 
  
In drei Arbeitsgruppen wurden folgende Themen behandelt: 
  

1. „Die Profession des „Social-Educator“ 
Hier soll in den kommenden Jahren die Rolle des „Sozial-Erziehers“ in 
der Arbeit mit physisch und mental gestörten Menschen nicht nur auf 
europäischer Ebene erfragt, bearbeitet und entwickelt werden. Dafür 
sind 1 – 2 Seminare / Treffen vereinbart. Teilnehmer sind einige Vor-
standsmitglieder und Mitglieder von Verbänden aus verschiedenen 
Nationen. Für Deutschland, also den VEGJD, hatte Prof. Gerhard 
Veith aus Freiburg schon an dem Einführungstreffen während des 
Weltkongresses in Kopenhagen teilgenommen.  

 

2. Ausbau und Weiterentwicklung des Internetauftrittes 
Die Entwicklung und Präsentation der AIEJI Web-Seite wurde vor eini-
gen Jahren einem Vorstandsmitglied aus Italien übertragen. Diese 
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Arbeitsgruppe ist dafür zuständig, die Web-Seiten mit Leben zu füllen 
und ständig neue Informationen kontrolliert einzuarbeiten. 

 

3.  Mitglieder–Betreuung 
Werbung, juristische Anerkennung als internationaler gemeinnütziger 
Verein, Verbindung zu anderen Verbänden und deren Betreuung und 
die Werbung von Neumitgliedern sind die wichtigsten Arbeitsfelder 
dieser Arbeitsgruppe. Dazu gehören auch entsprechende Dokumenta-
tionen und Werbemittel. 

  
Die Arbeit im Vorstand ist lebendig und spannend. 
  
Die nächste internationale Vorstandssitzung im Mai 2010 wird wieder in 
Deutschland, dieses Mal in Freiburg sein.  
 
 
 
 
 

Buchartikel unseres Mitgliedes Marcel Engelskirchen  
aus dem Buch von Günther G. Stolz  
 
Wohnraum gesucht – Menschen gefunden  
1999 – 2009 10 Jahre „Zinkhütte 49“ im Medienspiegel der Öffentlichkeit 
 
Alle Fotos sind der Seite des Gerhard-Tersteegen-Institut gGmBH - http://
www.gti-ob.de/ - entnommen. Dort kann auch eine kostenlose Info-CD 
bestellt werden. 
 

...Kevin`s... erste Aufnahme in der Zinkhütte49 am 29.8.2002 mit 14 Jah-
ren...letzte Entlassung aus der Zinkhütte49 am 30.4.2004 mit 16 Jahren... 
 
Kevin wurde vom Jugendamt B. für die Zinkhütte49 angefragt. Er war zu 
diesem Zeitpunkt in einer Schutzstelle in B. untergebracht, musste diese 
aber wegen Überbelegung verlassen. Davor war Kevin schon längere 
Zeit in einem Kinderheim in P.. Das Sorgerecht lag bei der Mutter, diese 
konnte sich aber wegen ihrer psychischen Erkrankung nicht um Kevin 
kümmern. Der Vater war unbekannt. Kevin wurde uns angekündigt, als 
ein Junge, der Drogen konsumiert, sich viel auf der Straße und in der 
Stricherszene in B. aufhält. Es bestand der Verdacht, dass er sich prosti-
tuiert und es schien, dass er seine sexuelle Präferenz noch nicht gefun-
den hatte. 
 

Als Kevin das erste Mal in der Zinkhütte erschien, wollte er sofort wieder 
gehen. Es gefiel ihm gar nicht. Er meinte, da sei es auf der Straße besser 
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und auch zu seiner Mutter würde er dann noch lieber ziehen. Kevin blieb 
nur kurze Zeit, vielleicht 2 Stunden. Dann war er wieder weg und er-
schien auch erst mal nicht mehr. Das Jugendamt bat uns, ihn wieder auf-
zunehmen, wenn er auftauchen sollte.  
 
Einige Tage später wurde Kevin von der Polizei aufgegriffen und der 
Zinkhütte zugeführt. Auch dieses Mal ist Kevin sofort wieder gegangen. 
Zur dritten Aufnahme in der Zinkhütte kam es am 6.9.2002, dieses Mal 
blieb er 285 Tage in der Zinkhütte angemeldet. Er verbrachte zwar nicht 
alle Nächte hier, war immer mal wieder abwesend, verbrachte Tage bei 

Kollegen und Freunden, kam 
aber immer wieder zurück.  
 
Er verließ die Zinkhütte noch 
einmal auf eigenen Wunsch im 
Juni 2003, kam aber wenige 
Tage danach wieder und die-
ses Mal blieb er 315 Tage an-
gemeldet. Im April 2004 ver-
ließ er die Zinkhütte zum letz-
ten Mal und endgültig. Er ging 
von hier aus in eine Sozialpä-
dagogische Einzelbetreuung 

nach Italien.  
 
Dort blieb er wenige Wochen, kam dann nach Deutschland zurück und 
ging ins Betreute Wohnen in die Nähe von K.. Von dort aus ging es in 
eine eigene Wohnung nach B.. 
Im Sommer 2005 hat Kevin uns zum letzten Mal in der Zinkhütte besucht. 
 
Bei seiner ersten Aufnahme in der Zinkhütte wirkte Kevin recht kindlich 
und schmächtig. Zur damaligen Zeit war er der kleinste Jugendliche und 
er konnte nur schwer Anschluss finden. Er bemühte sich auch nicht rich-
tig darum. Mit uns Betreuern hat er zwar immer mal wieder gesprochen, 
er hat auch gerne erzählt von seinen Erlebnissen außerhalb der Zinkhüt-
te. Er fühlte sich älter als er war, konnte von großen Erlebnissen berich-
ten und schmückte das Ganze mit abenteuerlichen Erlebnissen aus.  
Er kannte alle Drogen, konnte sie alle besorgen, kannte die Zuhälter und 
jenen Kollegen, der wiederum den kannte und so weiter. Kevin trat hier 
so auf, das wir es ihm ohne weiteres abnahmen, dass er sich auf der 
Straße und in der Szene gut auskannte. Am Anfang erschien Kevin im-
mer nur stundenweise in der Zinkhütte. Er ging wann er wollte und kam 
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wann er wollte. Er schlich sich zeitweise nachts aus dem Kellerfenster 
und kam auch auf diesem Wege zurück. Wir wussten das. Da wir glaub-
ten, den Zugang zu Kevin nur so bekommen zu können, ließen wir ihn 
gewähren. Auch als er uns immer öfters nachts durch sein Klingeln an 
der Haustür weckte, Zeiten spielten für ihn keine Rolle, ließen wir dies zu. 
Es war für uns Betreuer eine recht anstrengende Zeit, zeitweise wurde er 
von der Polizei irgendwann und irgendwo aufgegriffen und uns zugeführt 
und wir kamen alle des Öfteren um unseren Schlaf.  
Wir diskutierten in den Teambesprechungen rauf und runter, wie lange 
wir das noch mitmachen könnten und wir besprachen dies auch immer 
wieder mit Kevin. Im Lau-
fe der Zeit kam Kevin uns 
immer weiter entgegen. 
Er blieb über Nacht ganz 
weg, erschien am frühen 
Morgen oder blieb einfach 
hier. 
 
Zunehmend konnte  
Kevin Vertrauen auf-
bauen, die Zeiten die 
er hier blieb wurden  
länger, die Gespräche 
intensiver. Wir hatten  
ihm durch viel Geduld  
und Zeit die Möglichkeit gegeben, sich auf einen Aufenthalt hier in der 
Zinkhütte einzulassen. 
 
 
Kevin hat sich während seines Aufenthalts in der Zinkhütte immer wieder 
in der Stricherszene in B. aufgehalten. Er berichtete auch von dort. Dort 
hat Kevin auch Kontakt zu einem Mann im Alter von ca. 35 Jahren aufge-
nommen. Kevin erzählte uns von diesem Mann (Kevin nannte Ihn häufig 
Papa), ließ sich von ihm auch in die Zinkhütte bringen und stellte ihn 
auch vor. Wir waren am Anfang sehr unsicher, ob wir uns auf einen Kon-
takt einlassen sollten. Wir sahen die Minderjährigkeit von Kevin, die Um-
stände, die zu dem Kennenlernen der beiden geführt haben, das Abhän-
gigkeitsverhältnis und die klare Gesetzeslage. Da Kevin uns aber schnell 
zu verstehen gab, das es zukünftig ohne den Peter nicht mehr ging ha-
ben wir, nach Rücksprache mit dem JA und unserer Einrichtungsleitung, 
den Kontakt zugelassen. 
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Wir haben Gespräche mit Peter und Kevin geführt, haben die Wünsche 
von Kevin zu Kontakten zu Peter akzeptiert und haben Peter in die kurz-
fristige Planung mit einbezogen. Peter hat sich auch sehr um Kevin ge-
kümmert. Gesichert haben wir nie erfahren, ob es wirklich zu sexuellen 
Kontakten gekommen ist. Wir kannten zwar den Hintergrund, konnten 
aber nie beobachten, das es zu engeren Kontakten zw. den beiden kam. 
Peter hat sich sehr bemüht. Er hat Kevin am Wochenende abgeholt und 
mit ihm Unternehmungen durchgeführt. Er hat ihn regelmäßig besucht 
und angerufen. Als Kevin den Wunsch äußerte wieder zur Schule gehen 
zu wollen, hat Peter sich um die Anmeldung gekümmert, die Gespräche 
in der Schule geführt, Kevin regelmäßig dahin gebracht und ihm bei den 
Hausaufgaben geholfen. Wir haben im Team immer wieder darüber dis-
kutiert, inwieweit wir das zulassen können. Uns war klar, dass wir es 
nicht verhindern können, wir hätten Kevin nur aus den Augen und aus 
der Zinkhütte verloren, wenn wir versucht hätten, den Kontakt zu unter-
binden. Wohl war uns dabei nie...! 

Wir haben auch gesehen, wie abhängig beide voneinander wurden, vor 
allem Kevin hat ohne Peter gar nichts mehr gemacht. Zunehmend 
schwieriger wurde es, als Peter höhere Forderungen stellte. Er wollte 
irgendwann, dass Kevin alleine zur Schule geht, sich mehr selbständig 
um seine Hausaufgaben kümmert. Er stellte Forderungen auf, dass Kevin 
erst sein Zimmer in der Zinkhütte aufräumen müsste, bevor er ihn abho-
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len würde... Kevin reagierte darauf mit sichtbarer Verunsicherung. Zuerst 
erfüllte er noch alle Forderungen seitens Peter, zunehmend provozierte 
er aber auch genau das Gegenteil. Er räumte nicht auf, ging nicht zur 
Schule, machte keine Hausaufgaben...Wir vermuteten, das er heraus 
finden wollte, wie lange Peter zu ihm hält, wie wichtig er ihm ist. Peter 
zog sich zeitweise zurück und wir sahen, wie abhängig Kevin von ihm 
und seinem Zuspruch war. Kevin verlies wieder öfters die Zinkhütte, be-
gab sich in die alten Kreise in B. zurück, kam über Nacht nicht , war nicht 
erreichbar. Wir versuchten zu vermitteln, hatten aber auch den Eindruck, 
dass das Interesse bei Peter nachgelassen hatte, so versuchten wir, Ke-
vin zu stärken, sich selber Ziele zu setzen, sich unabhängiger zu ma-
chen, eigene Wünsche zu formulieren. Es kam dann auch tatsächlich 
noch längere Zeit zu Treffen und Verabredungen zwischen den beiden, 
die Abstände dazwischen wurden aber größer und die Vorwürfe, wenn 
sich einer nicht an die Absprache gehalten hatte, wurden auch weniger. 
Zeitweise hatten wir das Gefühl, zwischen zwei gleichaltrigen zu vermit-
teln. Kevin konnte sich aber zunehmend äußern und sich nach seinen 
Wünschen und Vorstellungen verhalten. 
 

Im Laufe der Zeit wurden die Treffen zw. den beiden immer seltener. Ke-
vin hatte zwischenzeitlich sein Interesse für Mädchen entdeckt. Er freute 
sich, wenn es ein Mädchen gab, welches ihn toll fand. Er verliebte sich, 
verabredete sich, hatte Spaß und erlebte Dinge, die seinem Alter ent-
sprachen. Er ging einer recht normalen Freizeitbeschäftigung nach, zum 
Beispiel ging er oft schwimmen, traf sich zum Grillen mit Freunden in sei-
nem Alter und verbrachte viel Zeit mit Fahrrad fahren und anderen sport-
lichen Aktivitäten.  
Die Schule besuchte er allerdings immer weniger. Wir glaubten im Team, 
dass er dies vorher nur Peter zuliebe getan hatte. Sein eigenes Interesse 
diesbezüglich war eher gering. Kevin erzählte immer, er will später malo-
chen gehen. Er machte noch an einer Klassenfahrt mit und absolvierte 
auch noch ein Betriebspraktikum bei einem Maler und Lackierer. 
 

Zu uns wurde der Kontakt mit der Zeit intensiver. Kevin kam oft, erzählte 
viel, besprach sich mit uns, erzählte von seinen Ideen, Vorstellungen, 
Wünschen und auch seinen Ängsten und Erlebnissen. Kevin entwickelte 
langsam Vorstellungen hinsichtlich seiner Zukunft. Er wollte gerne mit 18 
eine eigene Wohnung haben und nutzte hier auch die Hilfeplangespräche 
dazu, dies zu äußern. Kevin merkte, dass wir ihm alle sehr wohl geson-
nen waren und auch das Jugendamt ihm gegenüber immer wieder signa-
lisierte, dass er Hilfe von dort erwarten könnte. Er ließ sich zunehmend 
darauf ein, die Ideen und Vorstellungen des Jugendamts zu bedenken 
und zu überlegen. Da er von Seiten des Jugendamts klar hörte, dass er 
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bis zum Einzug in die eigene Wohnung noch einiges leisten müsste, ließ 
er sich letztlich auch darauf ein, einen Aufenthalt in einer Projektstelle in 
Italien zu überlegen. Dort sollte er auch im shulischen Bereich noch ge-
fördert werden. Angedacht war die Unterbringung bei einem Paar, wel-
ches mit eigenem Kind in den Bergen an der Ligurischen Küste wohnte. 
Dort sollte er einen eigenen Wohnbereich bekommen, den er zum Teil 
auch noch mitgestalten könnte.  
Weitab von seinem bisherigen Umfeld sollte er in Ruhe und in einem 
fremdsprachigen Umfeld ( die Betreuer kamen aus Deutschland) versu-
chen, seine Zukunft, im Kontext einer normalen Familie, mit seinen schu-
lischen Voraussetzungen zu planen und zu verbessern. Kevin lernte den 
Betreuer hier in Deutschland kennen und konnte sich darauf einlassen. 
Er fuhr im April 2004 nach Italien. Der Abschied vom Pädagogenteam 
war für Kevin sehr schwer. Er weinte und wollte ein Teamfoto-T-Shirt mit-
nehmen. Beim Abschied zog er dieses T-Shirt an. Am Anfang gab es zu 
uns noch telefonischen Kontakt, der aber zunehmend weniger wurde.  
 

Vom Jugendamt bekamen wir später die Rückmeldung, dass Kevin die 
Maßnahme in Italien nach einigen Monaten abbrechen musste. Er kam 
dort nicht so zurecht, hatte zuletzt viel Streit und Stress mit seinem dorti-
gen Betreuer. Dies führte zum Ende und zu seinem Umzug in die Nähe 
von K..  
 
Kevin war ein Bewohner der Zinkhütte, der uns viel auf die Probe stellte. 
Er forderte uns stark und ließ sich nur schwer und langsam auf uns und 
die Zinkhütte ein. Kevin war aber auch ein Bewohner für den die Zinkhüt-
te genau der Rahmen war, auf den er sich überhaupt nur einlassen konn-
te. Hier hatte er viel Freiheiten, keine allzu starren Regeln, viel Zeit, viel 
Selbstbestimmung über sein Leben. Dies führte im Laufe der Zeit dazu, 
dass Kevin sich zunehmend einlassen konnte. Wir glauben, dass die 
Zinkhütte Kevin gefördert und gestärkt hat und dass sie für Jugendliche 
wie Kevin ein gutes Zuhause auf Zeit ist.  
 

Marcel Engelskirchen, Pädagogenteam Zinkhütte49 
 
 

Das Buch ist für 10 € erhältlich ab November 2009, Bestellungen an: 
Gerhard-Tersteegen-Institut gGmbH 
Hermann-Albertz-Str. 227 
46045 Oberhausen 
Fon (02 08) 85 07 6 - 0 
Fax (02 08) 85 07 6 - 34 
GTi.OB@t-online.de  /  www.gti-ob.de 
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Vorankündigung zur Arbeitstagung des VEGJD e.V. 2010 
 
 

04. 05. - 07. 05. 2010 im Martinshaus Rendsburg 
 

S c h n a u z e ,  s o n s t  B e u l e   
 

Strategien und Haltung in Konfliktsituationen  
 
 
 

Schnauze – sonst Beule… Zumindest gefühlt haben Erzieherinnen 
und Erzieher sowie andere Beschäftigte im sozialen Bereich, nicht 
zuletzt durch die immer häufiger werdenden Meldungen in den 
Medien den Eindruck, dass die gezeigte Aggression bis hin zur 
ausgelebten Gewalt bei unserer Jugend ständig ansteigt.  
 
Diese Entwicklung spiegelt sich auch in unserem Arbeitsalltag wi-
der. So lösen bei pädagogischen Mitarbeitern z.B. Situationen 
lautstarker Konfrontation oder körperlicher Bedrohung häufig star-
ke Gefühle von Angst, Ratlosigkeit, Hilflosigkeit oder Ohnmacht 
aus. 
 
Kommen Sie zu unserer Tagung! Wir werden mithilfe von kompe-
tenten Referenten und Workshop-Leitern den Wandel von Aggres-
sion und Deliquenz bei Kindern und Jugendlichen untersuchen 
und auf drei Ebenen Haltungs- sowie Umgangsstrategien in Kon-
fliktsituationen erfahren.  
Im gemeinsamen Gespräch mit den Referenten und Workshop-
Leitern - und insbesondere auch in den Gesprächen der Tagungs-
teilnehmer untereinander - werden wir an den Erfahrungen aller 
teilhaben und eigene Kenntnisse weitergeben.  
 
Der persönliche Austausch und die Erschließung neuer Lernfelder 
hat in unseren Arbeitstagungen traditionell einen hohen Stellen-
wert und bekommt somit einen breiten Raum. Das im Rahmen der 
gemeinsamen Tage Gehörte und Erlebte wird so einen direkten 
Eingang in Ihre praktisch-pädagogische Arbeit finden können!  
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Tagungsimpressionen 2009  

und die „Käsestrasse“ 
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So erreichen Sie uns: 
 
Geschäftstelle des VEGJD:    Tel.:   04384-608 
Blomenburger Allee 14    Fax:   04384-601 
24238 Selent      e-mail: beermann@vegjd.de 
 
Vorstand: 
 

Jochen Hantke, 1. Vorsitzender   Tel.:   04351 - 751557  
Möhlhorster Weg 8     Fax:   04351 - 751558 
24340 Kochendorf     e-mail: vorstand@vegjd.de 
 

Heike Beermann, 2. Vorsitzende   Tel.:   04384-608 
Blomenburger Allee 14    Fax:   04384-601 
24238 Selent      e-mail: buero@vegjd.de 
 

Christoph Pietsch, Kassenwart   Tel.:   0421-6609912 
Weserstr.81      Fax:   0421-6609933 
28757 Bremen     e-mail: pietsch@vegjd.de  
 

Michael Leschek, Schriftführer   Tel.:   04843 - 202054 
Schulstrasse 25    
25855 Haselund     e-mail: leschek@vegjd  
 
Vorstandsbeirat: 
 

Andreas Harbich      
Albert Schweizer Strasse 40    e-mail: andreas.harbich 
75414 Mühlacker      @googlemail.com 
   

Thomas Köck 
Altweg 100 
9356 Eichstetten      e-mail: t.koeck@online.de 
 

Kai Sadowski-Schirmacher 
Jagdhaus Marborstel     e-mail: kai-sadowski- 
29614 Soltau      schirmacher@t-online.de 
 

 
und natürlich auch im Internet - unter http://www.vegjd.de 

 
Hier finden Sie neben allgemeinen Informationen auch: 

  
die aktuellsten Hinweise auf unsere nächste Tagung 

 

Informationen und Links zu unserem internationalen  
Verband - der AIEJI 

 

Informationen und alte Tagungsdokumentationen 
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